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		«Das Mädchen mit 1000 PS.» (taz)
 
Amerika den Amerikanern? Ach was, Amerika der Kleinen aus Europa! Die Kleine, das ist die zwanzigjährige Jungreporterin Louis Lou, hübsch, klug, rothaarig. Und Louis scheut kein Wagnis für sich und ihre Zeitung. Sie macht sich auf Reisen rund um den Globus, durch die Herzen von Männern und Frauen und quer durch Subkultur und High Society. Am Ende wird sie doch im Flug von dem Einen erobert.
 
Rut Landshoffs rasanter Roman aus dem Jahr 1930: unbändig, lebenshungrig und so jung wie am ersten Tag.


	
		
		Vita

		
		Ruth Landshoff-Yorck, 1904 in Berlin geboren (1930, zum Erscheinen dieses Romans, schrieb sie sich ohne H), entstammte dem jüdischen Bürgertum und war die Nichte des Verlegers Samuel Fischer. Sie besuchte die Schauspielschule, wirkte in Murnaus «Nosferatu» von 1922 mit und trat am Theater auf. Nach Veröffentlichungen in Zeitschriften wie der «Dame» kam 1930 ihr erster Roman «Die Vielen und der Eine» bei Rowohlt heraus; er gilt heute als «zentraler Bestandteil des literarischen Kanons der zwanziger Jahre» (Florian Illies). Ihr nächstes Buch konnte in Deutschland bereits nicht mehr erscheinen. 1933 emigrierte sie nach Frankreich, dann nach England, in die Schweiz und 1937 in die USA, wo sie bis zu ihrem Tod 1966 als Publizistin, Übersetzerin und Theaterautorin tätig war. Sie engagierte sich gegen das NS-Regime, und auch in ihren späteren Lebensjahren blieb sie eng mit den neuesten künstlerischen Entwicklungen verbunden.
 
Theresia Enzensberger wurde 1986 in München geboren und lebt in Berlin. Sie studierte Film und Filmwissenschaft am Bard College in New York und schreibt als freie Journalistin unter anderem für die FAZ, FAS, ZEIT Online, Krautreporter und Monopol. 2017 erschien ihr Debütroman «Blaupause».
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Man könnte so anfangen:
Depuis sa plus tendre enfance elle a toujours adoré les matelots und alles, was mit ihnen zusammenhängt: Signalpfeifen, Leuchttürme, Sturmband und Kap Hoorn.
Ein Sturm am Kap Hoorn: Manche Leute können sich gar nichts darunter vorstellen.
Das hat aber mit Folgendem nichts zu tun: Wenn zufällig ein Matrose auftauchen sollte, so denken Sie nicht, aha, endlich eine Bezugnahme auf den Beginn.
Ich nehme nicht Bezug.
Ich nehme vorweg.
Überlassen Sie doch bitte mir, Beziehungen herzustellen. Depuis sa plus tendre enfance bevorzugte sie Matrosen.
Sie: Das ist ein junges Mädchen, von dem zu sagen wäre, dass sie rote Haare hat und von fast allen Menschen, denen sie begegnet, hübsch gefunden wird. Von ihren Eltern hat sie früher einmal einen langweiligen Vornamen bekommen, den niemand mehr anwendet und der uns gar nichts angeht. Als sie zwölf Jahre war – jetzt ist sie schon zwanzig – nannte sie einmal jemand, der ihr zärtlich zugetan war, Louis Lou. Das klang musikalisch und hübsch, passte zu ihr, und Louis Lou blieb sie.
Man könnte auch anders anfangen:
Wie wäre es mit der Hauptperson, die nachher in die Fabel führt? Mit ihrer Personalbeschreibung in einer Landschaft mit einem besonderen Wetter?
Louis Lou zeichnete sich deutlich von dem hellen Segel ab. Die Brise hatte etwas nachgelassen. Ihre Haare hingen jetzt locker um das lachende Mädchengesicht. Ihre Stirn war in drei viertel Höhe des Mastes (lasst mich genau sein). Die Zehen ihres linken Fußes spielten mit dem Spiknagel. Über der linken Schulter hatte sich ein Knopf des Trikots gelöst. Ihre stahlblauen Seemannsaugen sahen trotzig das Seeufer an. Ihre Hüften waren schmal.
Der See war leicht gewellt. Die Luft etwas diesig. Die Haut Louis Lous leicht gebräunt.
So viel Rücksicht muss ich nämlich auf ihre anfangs betonte Vorliebe nehmen, sie in einer Form und in einem Rahmen einzuführen, der ihr angenehm ist. Kurz entschlossen (im Anfang habe ich junge Mädchen gern spontan) sprang sie kopfüber ins Wasser, nahm das Anlegetau zwischen die Zähne und schwamm an das Ufer. «Du hättest auch erst reffen können!», brüllt der junge Mann im Wasser, zog sich an Backbord hoch und reffte das Segel. Dann nahm er Louis Lou das Tau weg und crawlte mit großer Geschwindigkeit vorwärts.
Auch das genügt mir nicht. Wer weiß denn, wer der Bursche ist? Übrigens warten Sie, er ist wichtig. (Vielleicht ist er wichtig, woher soll man das so genau vorher wissen.) Jedenfalls war er dabei, als Louis Lou das Interview gewährte im Hafen von New York. Es ist aufregend, in New York anzukommen, zum ersten Mal im Leben! Das sagte Louis Lou sofort, als der Reporter sie fragte. War er von den Harries-Blättern? Wie aufregend. Von den richtigen, die in amerikanischer Sprache erscheinen.
Der Reporter fragte: «Wie gefällt Ihnen Amerika?»
«So weit ganz gut», sagte Louis Lou, die bis jetzt von Amerika nichts kannte als den verschwimmenden Umriss von New York mit Lichtern am Abendhimmel.
«Was halten Sie von Smith?»
«Ich weiß nicht, wer er ist.»
«Und von der Prohibition?»
«Nichts.»
«Und vom amerikanischen Tempo und den Zeitungen?»
«Ach, so viel von den Zeitungen. Man kann sich in aller Ruhe den neuen Eindrücken hingeben, ohne gestört zu werden. Man wird gar nicht gefragt, ob man Zeit hat. Ich habe nämlich keine», schrie sie den Reporter plötzlich an und streckte ihm alle zehn Finger entgegen wie eine hysterische Katze. «Ich habe keine Zeit, ich muss schnell nach Amerika.» Aber der amerikanische Reporter wollte mehr wissen, viel mehr, einige Spalten, und es fiel ihm ein, das europäische Mädchen an die Schulter zu fassen. Das war zu viel. «Können Sie Jiu-Jitsu?»
«Nein.» «So schmeißt man jemand hin, wenn einem jemand im Wege ist.» Bums, zappelte der Reporter im Dreck, und Louis Lou lief in den Zoll. Statt ihre Koffer aufzuschließen, lächelte sie die Beamten an. Im Auto sang sie «Ach, Amerika». Sie brüllte vor Erwartung, Knie heraufgezogen in einer scheußlich komfortablen Limousine. Gott sei Dank, die Fenster sind beschlagen. Man kann nicht hindurchsehen, aber man kann darauf mit dem Zeigefinger zeichnen. Einen Mädchenkopf mit viel Haaren und etwas Busen. Unterschrift: Louis Lou in New York.
Was schreiben die Zeitungen?
Louis Lou says: Oh, der Broadway.
Louis Lou prefers Wolkenkratzer.
Louis Lou trinkt nie und ist immer besoffen.
Das Geheimnis der Europäerin. Nie beim Friseur und trotzdem immer entzückend unfrisiert.
Amerika den Amerikanern? Ach was, Amerika der Kleinen aus Europa! –
Zimmer im 13. Stock. «Ach, Sie Engel Empfangschef, und Cecil muss mit. Verzeihung, er muss, sehen Sie nicht, er ist doch nur ein Schoßhund.» Sie nimmt ihn auf den Arm. Er wiegt mehr als ein Untertertianer mit Ranzen. «Leck ihm das Gesicht!» Cecil tut es und legt ihm die Pfote auf die Schulter. Armer Empfangschef, und so viele feine Leute in der Hall mit Blumen und Gelächter.
«Hunde sind hier verboten.»
«Ach, das stört ihn nicht.» Und als der Mann ernst wird, faucht sie ihn an: «Verboten, das weiß ich ja, aber Cecil hat im Ritz in Paris schon an eine Marmorsäule gepisst, er wird doch dann wohl im Ambassador stubenrein sein können. Und das Gesetz ist natürlich richtig und wunderschön, und Cecil ist am liebsten einziger Hund irgendwo, und gucken Sie sich doch die Leute an, denen Sie etwas verbieten. Mir doch nicht! In ganz Europa traut sich das kein Mensch.»
Größenwahnsinnig? Natürlich, so hübsch, klug, jung, rothaarig, ziemlich ohne Geld und ohne jede Leistung so glücklich, warum sollte man da nicht größenwahnsinnig sein.
Cecil wohnte im Ambassador. Im 13. Stock. Fuhr jeden Tag betreut von einem gold beknöpften Boy hinunter und hob sein elegantes Terrierbein am Grundstein eines Wolkenkratzers.
Louis Lous Zimmer. Ein Blumenwald wuchs aus lächerlichen Holzmöbeln mit viel Messing. Ein Telefon. «Geliebtes», seufzt das Mädchen und wirft Hut und Mantel, plumps, auf den Boden. Schon Unordnung. Geliebtes Telefon. Geliebtes Telefonbuch. Komisches Telefonbuch. Rosamond. «Hallo, Rosamond, so glücklich, bist du noch so schön? Ja, übermorgen kann ich. Du bist die einzige Amerikanerin, die vor dem Bad angerufen wird. So glücklich, übermorgen um eins. Bitte Eingeborenen-Lunch. Ich bin hier wegen der Sitten und Gebräuche. Unsere in das wilde, unerforschte, dunkle Amerika entsandte Spezialkorrespondentin berichtet über die Urbevölkerung. Morgen. Kuss. Kuss.»
Kleid ab, Kombination ab, das Wasser rauscht. Auch jenseits des großen Teiches befleißigte sich Louis Lou der größten Reinlichkeit.
«Cecil, mein Hund, koste mal, amerikanisches Badewasser.»
[...]
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